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REDUVIIDEN VON CEYLON 

gesammelt von D r W. Horn 
bearbeitet von Ci. H red <liu (t). 

II 

VORBEMERKUNG ' v 

In Ann. Soc. Ent. Belg. 1909, S. 301-309 hat Breddtn eine 
Anzahl von D r Horn auf Ceylon gesammelter Reduviiden teils 
verzeichnet, teils in ausgezeichneter Weise beschrieben oder 
kritisch beleuchtet. Als er sein Manuskript einsandte, war es 
ihm wegen Kränklichkeit unmöglich gewesen des gesammte von 
D r Horn heimgebrachte Ileduviiden-Material zu bearbeiten, aber 
später bestimmte oder beschrieb er den grössten Teil des Restes. 
Diesen Nachtrag zu seiner Arbeit habe ich aus seinen hinterlasse- 
nen Manuskripten zusammengestellt. Aus seinen Anzeichnungen 
geht hervor, dass D r Horn auch Arten der Gattungen Astinus , 
Epidaus , Endochus und Aicmena gefunden hat, aber mit deren 
Bearbeitung wurde Breddin nicht fertig ehe ihn der Tod entrisß. 
Von diesen Gattungen war Astmus neu sowohl für Ceylon als für 
das indische Festland, Epidaus schon aus dem letzteren bekannt. 
Über die Unterfamilie Reduviime liegt kein Manuskript vor, obwohl 
Arten derselben in der HoRN’schen Sammlung wohl sicher vor- 
handen sind. 

E. Bergroth. 


Subfam. PLCEARIIN/E 

Ischnobaena invisibilis Dohrn 
[/. macerrima Bist, nec Stäl] 

Körper äusserst schlank und dünn, auch der Hinterleib bis zu der 
kurzen knotenartigen Verdickung des Anogenitalapparates cylin- 
d risch, dünn, nach hinten hin kaum merkbar verdickt. Kopf von 
oben gesehen hinter den sehr kleinen Augen nach hinten allmäh- 
lich etwas verschmälert. Schnabelglied i ziemlich kurz, den Vor- 
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derrand der Augen nicht erreichend, 1 Vt- l 1 Id mal so lang als 
Glied 2; Glied 3 etwas länger als Glied 1, schlank zugespitzt. 
Mesothorax nur -/•} so lang als der'Prothorax ; Metathorax deutlich 
länger als der Prothorax, nahezu so lang wie Kopf und Protho- 
rax zusammen. Hinterleib merklich länger als Thorax und Kopf 
zusammen. Vorderhüften so lang als der Prothorax, Vorder- 
schenkel so lang als der Prothorax mit der Hälfte der Kopflänge. 
Vordertibien nur 1 /* solang als der Vorderschenkel. Yordertarse 
reichlich halb so lang als die Schienen, 2-gliedrig. Mittelschenkel 
ein wenig länger als Thorax und Kopf zusammen. Hinterschenkel 
das Analende des Körpers etwa erreichend, aber nicht überragend. 
Fühlerglieder l und 2 gleich lang. 

Mattschwarz. Kopf, Schnabel, Vorderhiiftpfannen, zwei verlo- 
schene Längslleckchen vor der Mitte des Prothorax oberseits, 
5 Fleckchen auf dem verdickten hinteren Teil des Mesothorax 
(ein pfeilspitzenförmiges. auf der Rückseite, je ein streifenförmiges 
an den Seiten und zwei längsstreifenförmige Unterseite), die Mittel- 
und Hinterhüften, die Hinterleibsspitze und verloschene Längs- 
streifchen auf dem Hinterleibsrand hell rostgelblich. Fühler sowie 
Mittel- und Hinterbeine pechbräunlich, dieMittelscbenkel mit kaum 
wahrnehmbarer schmutzig rostgelblicber Ringelung, die Schienen 
nahe der Basis mit zwei sehr schmalen, gelblichen Ringelchen, das 
erste Fühlerglied mit einigen äusserst feinen kaum wahrnehm- 
baren weisslichen Spitzknötchen besetzt. Vorderbeine pechschwarz, 
das Ende der Hüfte und des Schenkels verwaschen bräunlich, die 
Hüftbasis rostgelblich. Vordertarsus und Vorderschiene, sowie die 
Dornen nebst einer kurzen Längslinie auf der Oberseite und einer 
längeren auf der Innenseite der Vorderschenkel weisslich. Das 
Enddrittel und ein schmaler Ring in der Basalhälfte der Yorder- 
schienen und die apikalen % der Vordertarsen pechschwarz. Die 
Kopfseiten bis vor die Augen mit einem verloschen pechbraunen 
Längsstreif. 

Länge 30 mill. 

Puttalam. 

Kann unmöglich I. macerrima Stäl sein. Bei dieser ist mesolho- 
rax prothoraci aequalis (nach der Abbildung nur wenig kürzer), 
das erste Schnabelglied « parte anteoculari capitis paullo longiore, 
secundo fere triplo longiore « coxis anticis prothorace nonnihil 
longioribus » (auch nach der Abbildung), der lange Dorn der 
Vorderschenkel soll « nonnihil pone medium » sitzen (auf der 
Abbildung sitzt er erheblich apikalwärts). Auch scheint der Meta- 
thorax nach der Abbildung dem Prothorax nur gleichlang zu sein. 
Anscheinend ist auch das philippinische Tier erheblich robuster. 
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Ischnobaena brunneiceps n. sp. 

cfcf. Kopf von oben cylindrisch, hinter den kleinen Augen nicht 
merklich verschmälert, nahe an der äussersten Basis kurz hals- 
artig verengt. Schnabelglied 1 den vorderen Augenrand nicht 
ganz erreichend, 1 VfJ mal 80 lang als das kurze zweite C.lied und 
etwa gleichlang dem zierlich verdünnten Endglied. Prothorax 
1 */ ä mal so lang als der Mesothorax und etwa gleichlang dem 
Metathorax. Hüften der Vorderbeine ein wenig länger als die Vor- 
derbrust. Vorderschenkel 1 */* mal so lang als die Coxa, in der Mitte 
mit schlankem Dorn, die Endhälfte in der gewöhnlichen Weise 
bewehrt. Vorderschiene länger als sonst, fast ein Drittel des Vor- 
derschenkels ausmachend und mit der Tarse zusammen die Basis 
des Schenke Ido rns nicht ganz erreichend. Vordertarse lang, von 
der Basis zur Spitze deutlich verschmälert, 2 gliedrig und anschei- 
nend zweiklauig. Hinterschenkel das Analende des Körpers nicht 
ganz erreichend; Hinterschienen wenig länger als der Hinterleib. 

Mattschwarz, Kopf und Vorderbeine rostgelb. Protliorax oberseits 
nach vorne zu allmählich in pechbraun übergehend. Fühler, Ende 
der Vorderhüften sowie Mittel- und Hinterbeine pechbräunlich, die 
Schienen dieser Beine im Basalfünftel mit 3 (oder 4) deutlichen 
weisslichen Ringen, das erste Fühlerglied mit kaum merklichen 
gelblichen Ringzeichnungen, ein breiter aber verwischter pech- 
schwärzlicher Ring nahe der Spitze der mittleren und hinteren 
Schenkel. 

Länge 26 milk 
Kanthaley. 

Subfam. SAICIN/E 
Polytoxus pallescens Dist. 

Die Abbildung des Schnabels bei Blanford, Faun. Br. Ind., 
Rhynch. II, S. 218 ist falsch. Das 2. Schnabelglied ist (wie sonst) 
oberseits aufgeblasen verdickt, mit 2 divergenten schlanken 
Dornen bewehrt. 

Nalanda. 

Subfam. 0PISTH0PLATYIN/E. 

Tribelocephala indica Walk. 

cf. Von der bei Blanford, 1. c., II, Fig. 155 abgebildeten Kör- 
perforni (Hinterleib von den Schultern an nach hinten allmählich 
und nicht sehr stark verbreitert, an der Basis des 6. Segmentringes 
am breitesten). Stirn zwischen den Augen kaum so breit als ein 
Auge (von oben gesehen). Fühlerhöcker spitz, leicht nach vorn 
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gekrümmt. Pronotum mit verhältnismässig schwachem und 
schmalem Quereindruck, das pronotum proprium daher sehr 
deutlich kürzer erscheinend als der Processus (1 : 2). Die den lede- 
rigen Costalstreif der Deckllügel innen begrenzende schmale 
Diskalzelle an ihrer breitesten Stelle (an der Basis der mittleren der 
drei Membranadern) höchstens 1 1 /o mal so breit als der daneben- 
liegende Costalstreif. Häutiger Teil der Deckllügel tiefschwarz, nur 
die Spitze des Costalstreifens undeutlich rostgelblich gesäumt. 
Äussere Membranzelle nahe der Spitze kaum mehr als doppelt so 
breit wie an der Basis. 

Länge (einschliesslich Kopfdorn) 11 % mill., Breite des Hinter- 
leibes 3 2 /s j mill. 

Puttalam. 


Subfam. STEN0P0DIN/E. 

Aulacogenia corniculata Stal. 

[Breddins Angabe (Ann. Soc. Ent. Belg. 1909, S. 305), dass die 
scharfkantig erhabenen Seitenränder der breiten Längsfurche des 
Unterkopfes hinter den Augen jederseits mit zwei Zähnchen 
bewehrt sind, ist unrichtig. Die beiden Zähnchen sitzen am unteren 
Seitenrande des Hinterkopfes ausserhalb der erhabenen Furchen- 
ränder, welche selber unbewehrt sind. Distants Ansicht (Rhynch. 
Brit. Ind V, S. 186), dass die Gattung Allomastix Bergr. ((certainly, 
at least, of subgeneric rank» ist, kann ich nicht beitreten. Allomastix 
ist ein einfaches Synonym zu Aulacogenia Stäl. Ohne das Tier 
damals (1906) in natura zu kennen, gründete ich unvorsichtiger 
Weise die Gattung Allomastix auf Distants Figur und ungenügende 
Beschreibung (wo nicht einmal die merkwürdige Struktur des 
Unterkopfes erwähnt ist) seines Diaditus errabundus (ein Synonym 
zu A. corniculata ), da es mir unmöglich erschien, dass ein Hemip- 
terolog eine Aulacogenia als einen Diaditus deuten könnte. — E. B.] 

Subfam. PETALOCHIRIN>E. 

Petalochirus brachialis Stal. 

Nalanda, Kandy. 

Die als « Larva 3 (Salyavatinarum ? gen. spec.) » von mir 
beschriebene Larve von Nalanda und Trincomalee (Ann. Soc. Ent. 
Belg., 1904, S. 413) gehört wohl zweifellos zu dieser Art. 

Lisarda annulosa Stäl. 

Trincomalee. 


Subfam. PIRATIN^ 

Pirates sanctus Fab. 

Nalanda. 

Ectomocoris rubrifemur Walk. 

Larven. 

Nalanda. 

Ectomocoris lativentris n. spec. 
j? = E. libirtlis Bist. male et incorrecte descriptus. j 

. Israeli ypter. Kräftige Art, habituell etwas an E . ermiger Fab. 
erinnernd. Kopf deutlich kürzer als das Pronotum proprium. Letz- 
teres so breit als lang und dreimal so lang als der Processus, mit 
feiner, llacher, durchlaufender, hinten nicht merklich vertiefter 
Medianfurche ; Aussenrandkiel bis zur Einschnürung sehr scharf 
entwickelt. Processus zwischen den Schultern kaum breiter als das 
Pronotum proprium nabe seiner Basis. Abdomen eiförmig, verhält- 
nismässig breit, mehr als l mal so breit als die Schulterbreite des 
Pronotuins. Deckilügelrudimente den Hinterrand des 2. Abdo- 
minal tergits erreichend. 

Fersengrube an den Yordertibien (ohne den Fersenlappen) reich- 
lich an den Mittel tiloien etwas mer als */$ der unteren Tibienlänge 
bedeckend. L Fühlerglied etwa halb so lang als das 2. Glied ; letz- 
teres etwa gleich lang mit dem 3. und 4. Glied. 7. Abdominalsternit 
in der Mediane länger als die 4 vorhergehenden Sternite zusam- 
men. 

Schwarz bis pechschwarz, von grauem, dichtem Tomen t ganz 
opak erscheinend. Deckilügelrudimente schön honiggelb; die 
Basalhälfte des Clavus und die schräg abgestutzte (von innen-vorn 
nach aussen-hinten) Basis des Coriums pechschwarz. Ein vorn 
rechtwinklig vorspringender Spitzenileck des Deckllügelrudimenls 
sammetschwarz. Das 1. und 2. Fühlerglied (letzteres am Ende 
gebräunt), Glypeus, 1. Schnabelglied vorn, Basis des 2. sowie das 
3. Fühlerglied, Basalhälfte der Oberlippe, Tarsen, Tibien und die 
Kniegegend der Vorder- und Mittelschenkel auf ihrer Innenseite 
trübe rostbräunlich ; die Tibien gegen Ende und die Hinterschienen 
auch an der Basis gebräunt. Kleine Hand Hecke des Hinterleibs auf 
den Incisuren gelb. 

Länge 17 '/- > mill., Schulterbreite 3 4 /r» mill., Hinterleibsbreite 
(> mill. 

Anuradhapura. 

Der Ect. Libküis Bist, vom Bhor Ghat, den ich nicht kenne, 
dürfte der Art nahe stehen, unterscheidet sich aber durch folgende 
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Kennzeichen : <t head as long as anterior lobe of pronotum — heme- 
lytra only reaching base of first abdominal segment— body 
elongate » ( Ect . lativentris gehört im Gegenteil zu den breitesten 
Arten 1) ; sie ist also, wenn die Beschreibung nicht falsch ist, eine 
andere Art (I). 

Ectomocoris singalensis Dohrn. 

[? = Ect . cordatus Wolff] 

Das bei Dohrn beschriebene Tier ist das makroptere Männchen. 

$. ßrachypter. Deckllügelrudimente das Ende des 5. Abdominal- 
tergits erreichend. Pronotum in den Schultern weit schmaler als 
beim Männchen und daselbst auch erheblich schmaler alsdas Prono- 
tum in der Mitte laug ; das Pronotum proprium hingegen verhält- 
nismässig meiter und nach vorn zu nicht so stark verengt als beim 
Männchen. Processus pronoti wenig mehr als Vs der Länge des 
Pron. proprium. 

Der grosse dottergelbe Fleck auf dem Innenwinkel des Coriums 
und der Apicalhäfte des Glavus verschmilzt bei allen mir volie- 
genden brachypteren Weibchen mit dem transversalen Fleck der 
Membranbasis zu einem einzigen grossen Fleck. Die Spitze der 
Membran (wie beim inakropteren Männchen) mit schmutzig gelbem 
Herzfleck. 

$ 14 mill. 

Pankulam, Anuradhapura. 

Ectomocoris cordiger Stäl. 

Anuradhapura. 


Ectomococris atrox Stäl. 

Kleine Form ($44mill.); die Schienen pechschwarz mit schmaler 
gelber Basis. 

Bandarawella. 

Subfam. ECTRICHODIIN/E 
Ectrichodia tuberculata Stäl. (?) 

cf mit blutrotem Connexiv. Die Deckflügelschuppen erreichen 
die Mitte des Metanotums und sind kaum V 3 so breit als das (durch 
Herabbeugen des Pronotums entblösste) Schildchen. Sternite der 
Abdominalsegmente 3-6 mit feiner deutlicher Medianfurche. 

Nalanda. 

(1) Ect. tibialis wird von Distant (Blanford, 1. c. II p. 293} als « Species 
immature » eingeführt; was soll man unter « immaturen Arten » verstehen !? 


Subfam. ZEHNTE. 


Coranus minusculus n. sp. 

cf- K ft rp er init verhältnismässig nur spärlicher Behaarung und 
nur kurzem Toment, daher auf Kopf, Pronotum und Schildchen 
leicht glänzend und die dichte maschenartige Runzelskulptur nicht 
verdeckt. Kopf zierlich, sogleich hinter den Augen stark und gleich- 
massig verschmälert, der schlanke Hals kaum halb so breit als der 
Kopf mit den Augen, diese dem Vorderrande des Kopfes weit mehr 
genähert als der Halsbasis, die Stirn zwischen den ziemlich gros- 
sen Augen nicht ganz doppelt s 0 breit als das von oben gesehene 
Netzauge. Schnabelglied 1 auf der Oberseite gemein deutlich 
kürzer als Glied 2. Fühlerglied 1 mit der Fnhlerstütze reiciiu«^ so 
lang als der Kopf, Glied 2 etwa :i /r, des dritten Gliedes ausmachend 
(beide ohne die Rotula gemessen), Glied 4 sehr deutlich länger als 
Glied 1 mit seiner Stütze. Halsschild von oben gesehen hinter dem 
ziemlich kleinen und schmalen pronotum proprium zur Schul- 
terecke stark erweitert, letztere abgerundet. Schildchen mit stark 
erhabenem, konischem, hinten senkrecht abfallendem Spitzhöcker. 
Vorderschenkel nur unbedeutend verdickt, schwach wulstig- 
geringelt. 

Kopf mit dem Schnabel schwarz, ein schmaler Saumstreif an den 
Augen oberseits, eine schmale Mittellinie, die Kopfoberseite hinter 
den Ocellen sowie jederseils ein Längsstreif auf dem ersten Schna- 
belgliede ockergelblich. Fühler pechschwärzlich, das erste Glied 
(ausser der Spitze und dem Stutzglied) und die Gliederung zwischen 
dem I, 2 und f> Glied ockergelblich. Pronotum und Brust pech- 
braun, das pronotum proprium pechschwarz, jederseits der Mitte 
mit einem Paar hintereinanderstehender ockergelben Fleckchen 
(die vorderen grösser als die hinteren). Schild pechschwarz. 
Corium sauber rostgelblich, der häutige Teil am Schildchen 
schwärzlich. Membran schwarz, leicht erzschimmernd. Connexiv 
hellgelb, viereckige, nach aussen etwas erweiterte schwarze Flecke 
bedecken etwa die basalen -/:» der Schnittstücke und greifen auf 
den hellgelben Bauchrand hinüber. Hinterleibsrücken schmutzig 
gelblich, stellenweise dunkler gebräunt. Bauch trübe gelblich, die 
cf Genitalplatte, eine schmale Mittelbinde des Bauches sowie die 
Basis des Bauches nach den Seiten zu verloschen pechschwarz. 
Beine schwarz, die Schenkel auf der Vorderseite, die hinteren auf 
der Vorder- und Unterseite mit ockergelblichen Halbringen, Schie- 
nen mit einem hellgelben Ring vor der Mitte und einem ocker- 
gelblichen hinter der Milte, die durch einen pechbräunlichen, an 
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den Hinterschienen ganz verwaschenen breiten Ring getrennt sind. 
Tarsen ockergelblich, die Spitze geschwärzt. 

Länge 8 V -2 mill. 

Nalanda. 

Der sumatranischen Art C. fuscipennis Reut, (von welcher wohl 
fuscipennis Dist. verschieden ist) anscheinend nahestehend, durch 
das grossgefleckte Connexiv, die abweichende Färbung der Deck- 
flügel und die Linienzeichnmig der Stirn unterschieden. 

Euagoras fascispinus Stal. 

[Fundortsangabe fehlt in Breddins Manuskript. — E. B.j 

Cydnocoris gilvus Burm. 

Anuradhapura. 

9 . Von C. melanopus Stal $ unterschieden durch deutlich län- 
gere, also spitzere Schildspitze und nicht hyalin gerandete Mem- 
bran, wie Stäl richtig bemerkt. Übrigens etwas schlanker und 
zierlicher als C. melanopus 9 . Fühlerglied 1 so lang als das Prono- 
tum -f- postocularer Kopf. 

Eine kurzfühlerige Art von Celebes, die ich früher als gilvus 
bestimmt habe, ist nicht diese Art. Mein fasciativentris (beschrie- 
ben unter falscher Auffassung von gilvus) hat das lange Schildchen 
des gilvus , ist freilich kräftiger gebaut mit schmutzig grauer Mem- 
bran, hat (beim 9 ) das zweite Fühlerglied fast doppelt so lang als 
Glied 3, kräftigere und stärker nach vorn gekrümmte Dorne hinter 
den Fühlern und das pronotum proprium stark und deutlich skulp- 
turiert. Bei gilvus 9 ist das zweite Fühlerglied nur I 4 /a so lang als 
Glied 3. 

[' Cydnocoris fasciatus Reut, und Macracanthopsis nigritibialis 
C. Banks sind beide identisch mit Cydnocoris gilvus Burm. Das 
von Reuter beschriebene Stück dieser veränderlichen und sexuell 
sehr verschieden gefärbten Art gehört zu einer nicht selten vor- 
kommenden Varietät des Männchens, welche vom typischen gil- 
vus nur dadurch abweicht, dass sämmtliche Schienen (nicht nur 
die hinteren) schwarz sind. Bei dem von Banks beschriebenen 
und abgebildeten Stück zeigen die Beine die typische Färbung, 
aber der subcostale Präapikalmakel des Corium verlängert sich 
nicht bindenartig nach innen. Ein zwischen diesen beiden Fär- 
bungs-Varianten stehendes Stück hat Stäl beschrieben. Distants 
Beschreibung des gilvus ( Rhynch. Brit. Ind. 11, S. 361) bezieht sich 
nur auf eine Varietät des Weibchens, obwohl er das Geschlecht 
nicht angibt. — E. B.] 
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Sycanus collaris FAim. 

Nalanda, Habarana, Matala, Anuradhapura, Kandy. 

Sphedanolestes nanulus n. sp. 

V- Zar Gruppe d der STÄiVschen Einteilung gehörig und dem 
Sph. pulchellus nahe stellend, aber weit kleiner und zierlicher. 
Kopf etwa so lang als das Pronotum und dadurch ein wenig schmä- 
ler als bei pulchellus Kl., dass die Augen etwas llacher gewölbt 
sind, die anteoeellare Querfurche der Stirn — wie in jener Art — 
vom vorderen Clipeusrande und von dem Ilinterrande des Halses 
gleichweit entfernt. Kühler ziemlich kurz, erstes Glied kürzer als 
der Vorderschenkel. Pronotum proprium auf der glatten Wölbung 
mit einigen kleinen symmetrischen Spitzhöckern, Processus mit 
breitem, sehr deutlichem, nahezu durchlaufendem Längseindruck, 
Schulterecken gerundet, Ilinterecken breit gerundet, nur sehr 
wenig vorragend. Deckllügel das Hinterleibsende kaum überra- 
gend. Schnabelglied 1 die Augenmitte erreichend, viel kürzer als 
Glied 2. 

Tiefschwarz, glänzend. Die Seiten des Kopfes vor den Augen und 
die Unterseite des Kopfes sowie ein kurzer Längsstreif der Stirn 
zwischen Ocellen und Augen, der sich als Saum des Netzauges 
nach vorn fortsetzt, ockergelb. Processus des Prothorax oberseits 
und an den Körperseiten weisslich gelb, mit zwei grossen querbin- 
denäh n liehen schwarzen Flecken längs des Hinterrandes, die über 
die Schulterecke hinweg auf die Yorderbrnst reichen. Der Endsaum 
des Schildchens und der schmale Längskiel nahe der Spitze ver- 
waschen gelblich. Corium hell gelblich, die vorgezogene Endecke 
sowie die die Spiegelzelle umrahmenden Adern leicht gebräunt. 
Membran hell rauchgrau. Hinterleib hellgelb, die Scheibe des Hin- 
terleibsrückens, schmale Querbinden längs des Vorderrandes der 
Connexivschnittstücke und dreieckige Randllecke des Bauches 
schwarz, Hüftpfannen der Vorder- und Mittelbeine aussen mit gelb- 
lichem Fleck. Beine schwarz, die Vorder- und Mittelschenkel unter- 
seits und vorderseits weit über die Mitte hinaus, die Hinterschen- 
kel an der hasis schmutzig ockergelblich, die Vorderschenkel 
lassen vor der Mitte einen schwarzen Pdng erkennen. Schnabel 
trübe ockergelb, Grund und Spitze gebräunt. Kühler ockergelblich, 
die Basis des ersten Gliedes und das zweite Glied gebräunt. 

Länge 7 mill. 

Anuradhapura. 

Bei dunklen Stücken dürften wohl die Beine einfarbig schwarz 
sein. 
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Tegellula nov. gen. 

Nahe Tegea Stal und ihr habituell ähnlich. Schnabel schlank, 
anliegend, zwischen die Mittelhüften reichend, zweigliedrig, das 
erste Glied sehr kurz, nur 1 ^ mal so lang als breit, die Schnabel- 
spitze im stumpfen Winkel nach unten umgebogen und von der 
Brust abstehend, das äusserste Ende schief gestutzt, sohlenartig 
abgeplattet, einer Saugscheibe ähnlich und offenbar zum Anbohren 
tierischer Körper ungeeignet I). Kopf schlanker als bei den Tegea- 
Arten. Halsecke des Pronotum mit spitzem konischem Dornen- 
knoten, hintere Seitenränder des Processus niedergedrückt, nicht 
fadenartig verdickt. Schildspitze in eine dof nenähnliche Spitze, 
annähernd horizontal nach hinten ausgezogen. Yorderschenkel 
gerade, nur unerheblich verdickt, Vorderschienen weit kürzer als 
bei Tegea, kaum so lang als der Schenkel mit dem Trochanter, 
leicht zusammengedrückt, wellenförmig gebogen und überall 
gleichbreit. Mittel- und Hinterschienen deutlich zusammenge- 
drückt, plump, gleichbreit, die mittleren etwas gebogen Hinter- 
leib beim $ in eine Spitze ausgezogen. 

Tegellula rugosa n. sp. 

§. Körper rnässig glänzend, kurz grau behaart, schwarz, die 
Membran, ausser dem (vorderen) Innenwinkel und den Adern, 
fast glanzlos, die Hinterleibsspitze nicht erreichend. Kopf verhält- 
nismässig zierlich, gleich hinter den kleinen Augen stark gerundet 
verengt, mit kurzer cy lindrischer Halsabschnürung. Pronotum 
etwa 1 V;j so lang als der Kopf, Processus nach hinten nur ganz 
unbedeutend ansteigend mit grober kurzer Ghagrinrunzelung dicht 
bedeckt ebenso wie der breite mittlere Feld des Coriums. Die beiden 
feinen geraden Längsrunzeln des Processus divergieren stark, 
werden bald hinter der Mitte des Processus unsichtbar und sind 
durch eine nur Hache hinten bald sich verlierende Medianfurche 
getrennt, Hinterecken wenig vorgezogen, gerundet stumpfwinklig, 
ihr innerer Hinterrand etwas verdickt und trübe rostbräunlich. 
Spiegelzelle der Deckllügel nahezu rhombisch. Beine kurz, Schenkel 
und Schienen obersei Is pechschwarz, unterseits mehr oder minder 

(1) Bkeddins Angaben über das Rostram erscheinen merkwürdig, aber sind 
ohne Zweifel richtig. Auch bei Tegea ist der Schnabel nur zweigliedrig und sein 
Bau bei der philippinischen Tegea femoralis Stal erinnert an den Rüssel der 
Tegellula. Beobachtungen in der Natur über die Lebensweise und namentlich 
die Nahrung der Tegea und Tegellula wären sehr wüuschenswerth. Ich vermuthe 
dass sie sich vom aussickernden Saft beschädigter Tiere oder Pflanzen ernähren. 

E. B. 
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pechbräunlich, Hintertarsen hellgelb (die übrigen nicht erhalten). 
Fühlerglied I und 2 nebst Hüften und Trochanteren dunkel pech- 
braun (Fühlerglied 3 und 4 fehlen). Schnabel rostbraun. Unterseite 
des Kopfes und Brust pechschwarz. Metastern, die Uinterecken der 
Metapleuren und der Hinterleib (oben und unten) hell blutrot. Die 
Basalhälfte der Connexi\schnittstücke und entsprechende querbin- 
denartige Zeichnungen des Bauchsaunies, sowie der Bücken und 
die Seiten der weiblichen Anogenitalsegmente nebst dem Hinter- 
saum des siebenten Abdominaltergits schwarz. 

Länge 9 milk, Schulterbreite 3 mill. 

Puttal am . 


